
BRIGITTE DEGLER-S  GLER

Kirchenvisitationen in der Schweiz
Zu reı Editionen

Keıne andere Quellengattung aus dem kirchlichen Bereich hat ın den etzten Jahrzehnten ıne
starke Faszınatıon ausgeübt wıe die Visiıtationsakten. Das Interesse ıhnen verbindet

Allgemeinhistoriker und Kirchenhistoriker, 1st bei reformierten un! katholischen (7e-
schichtstorschern gleichermaßen IcCHC un! manıftestiert siıch in wıssenschaftlichen Unterneh-
iInen mehrerer Länder Was macht den €17z dieser Aufzeichnungen aus”? Dafß Visıtationsakten
ıne Quelle VO  ; hohem Wert nıcht NUr für die Kırchengeschichte, sondern auch für die
allgemeine Geschichte sınd, hat nıcht erst die heutige Historikergeneration erkannt!. In
Deutschland War bereits VOT dem ersten Weltkrieg ıne lebendige Forschung darüber 1m
Gange, die sıch in eiıner Myrıade regionaler Arbeiten außerte?. ber auch die und bıs

9/0 einzıge Inıtiatıve, die zahlreichen Visitationsdokumente wenıgstens für eın Jahr-
hundert überregional in den rıftf bekommen, geht diese Jahre zurück. Emiuil Sehling
begann 901 mıiıt der Herausgabe der evangelıschen Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts,
in denen das Vorgehen bei Vısıtatiıonen festgelegt wird. Das Werk 1st inzwischen auf 15 Bände
angewachsen und noch nıcht abgeschlossen

Be1 den Visıiıtationsakten handelt sıch Quellen, die verhältnismäßig reichlich ZU!r

Verfügung stehen. Visıtiert wurde nıcht 1Ur VO  - den katholischen Bischöfen, sondern auch
VO:  —_ den reformierten Amtsträgern SOWI1e bei beiden Konfessionen VO  — den Landesherren: un:
auch und dies 1st wenıger bewulfst Von den Oberen exemter Orden un! Klöster und den
päpstlichen untıen wurden Pftarrkirchen visıtlert. Daraus ergibt sıch eiıne dichte SCOBTA-
phiısche Verbreitung dieser Quellen. Dazu kommt, S1e durch mehrere Jahrhunderte
hindurch tinden sınd. In geringer Zahl reichen s$1e bıs 1Ns Frühmiuttelalter zurück, werden
1m 15. Jahrhundert häufiger und sınd von Reformation un! Tridentinum bıs heute mehr
oder miınder regelmäßig vorhanden, wenn auch in verschiedener Gestalt. Diese Quellensitua-
t1on ist Voraussetzung für die Aufmerksamkeıt, mıiıt der die moderne Forschung den Visıta-
tionsberichten begegnet. Nıcht als 9 aber entschiedener als frühere (GGenerationen haben
sıch die heutigen Hıstoriker Fragestellungen zugewandt, die 1Ur mıiıt Hılte des regionalen und
zeıitlichen Vergleichs erarbeitet werden können.

In Deutschland wWar der Vorgang der gegenseıtigen Abgrenzung der Konfessionen, der
mıt den protestantischen und katholischen Kırchenretormen einherging, der das Interesse der
Hıstoriker erregte, und S1e den Quellenwert der Visitationsakten 1n den 600er Jahren ernNneut
erkennen leß* Unter der Leitung Von Ernst Walter Zeeden, Tübingen, und nach der

Georg MÜLLER, Visıtationsakten als Geschichtsquelle, 1n ; Deutsche Geschichtsblätter 8) 1907,
28/-316; 16, 1915, 1—32; 17, 1916, 279—301

Verzeichnet bei MÜLLER (wıe Anm.
Emil SEHLING (Hg.), Die evangelischen Kirchenordnungen des . Jahrhunderts, bısher Bde.,

01-19
Hubert JEDIN, Einleitung ZU: Ernst Walter ZEEDEN und Hans Georg OLITOR gg Dıie

Visıtation 1m Dıenst der kırchlichen Reform, unster ın Westtalen (Katholisches Leben und
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Konzeption VO  — Hans eorg Molıitor und Paul Münch wurde 1973 MIt der Bearbeitung des
»Repertoriıums der Kirchenvisitationsakten des un: Jahrhunderts Archiven der
Bundesrepublik« begonnen, VO  - dem drei Bände erschienen sind> Leider wird das Unterneh-
Inen nıcht weitergeführt

Am weıtesten fortgeschritten 1St die Visitationsforschung Frankreich Dort lıegt SEIL
985 das Verzeichnis aller bischöflichen Visiıtationsakten VO Mittelalter bıs heute sechs
Bänden vor® Während Deutschland das Interesse den organgen der Konftessions- un!
Staatenbildung ZUuUr Repertorisierung führte, vermuittelten Frankreich aktuelle Fragen der
Religionssoziologie den Anreız 931 rief Gabriel Le 1ASs 1891 1970 dazu auf den Zustand
des Katholizismus den verschiedenen Regjionen Frankreichs historisch untersuchen
Dıie Visitationsprotokolle versprachen ehesten Autschlüsse über Seelsorge und relig1öse
Praxıs trüherer Jahrhunderte weıtem geographischem Rahmen geben 949 legte
Ergebnisse und Perspektiven ersten Umfrage den Archiven vor® An diese knüpfte
nach 20jähriger Pause 968 das NCUC Unternehmen AIll, das der Leıtung VO:  3 Marc Venard
un! Domuinı1que Julıa stand? Frankreich IST nıcht 1Ur der Katalogisierung, sondern auch
der Auswertung der Visitationsquellen den anderen Ländern OTaus Marc Venard nn

ausführlichen Forschungsbericht ine Fülle VO:|  —3 Arbeıten, die auf den Impuls VO  —_ Le
ras hın den etzten Jahren Zusammenhang 190010 der Repertorisierung der
Visıtationsakten entstanden sınd zahlreiche Monographien ZUTr Kirchen- bzw Religionsge-
schichte, erarbeitet nach Dıiözesen, demographische Studien, Arbeiten ZuUur Schulgeschichte,
ZUr Kunstgeschichte und Volkskunde uUuSsW ber gerade über die relig1öse Praxıs CN die
Visıtationsquellen verhältnismäßig Nn AUS Der Hauptgrund für diese »Diskretion« 1ST

Kırchenretorm Zeıtalter der Glaubensspaltung, Heftt Der Band nthält die Vortrage der
Jahresversammlung Zur Herausgabe des Corpus Catholicorum VO Oktober 1966 ı Fulda und C1iNEC

Bıbliographie der gedruckten Visıtationsakten C1iNEC Übersicht ber 1e€  1 deutschen Archıven
liegenden Visiıtationsquellen (aufgrund VO  — Anfragen die Archive).

REPERTORIUM DER KIRCHENVISITATIONSAKTEN DES UN.  — 17 JAHRHUNDERTS IN RCHIVEN DER

BUNDESREPUBLIK, hg Von Ernst Walter Zeeden Verbindung MIitL Peter Thaddäus Lang, Christa
Reinhardt und Helga chnabel-chüle, HESSEN, hg VO:|  - Christa Reinhardt und Helga Schnabel-
chüle, Stuttgart 1982; Bd BADEN-WÜRTTEMBERG, Teilbd. I) Der katholische Südwesten. Die rat-
schaften Hohenlohe und Wertheim, hg VOonNn Peter Thaddäus Lang, Stuttgart 19854; Teilbd IL, Der
protestantische Südwesten, hg. VO:  3 Helga Schnabel-Schüle, Stuttgart 1987. azu Peter Thaddäus LANG,
Die Bedeutung der Kirchenvisitation tür die Geschichte der trühen euzeıt Fın Forschungsbericht,
RIKG 1984 207212 Eıne eitere Frucht der Katalogisierung und Beschäftigung MIitL den Vısıtations-
quellen 1ISt die Publikation KIRCHE UN.  - VISITATION Beıtrage ZUuUr Erforschung des frühneuzeitlichen
Visıtationswesens Europa, hg VO  — Ernst Walter Zeeden und Peter Thaddäus Lang, Stuttgart 1984
(Spätmittelalter und Frühe Neuzeıt, Bd 14), der sıch deutsche und ausländische Forscher MIt
methodischen und inhaltlıchen Fragen der Aufarbeitung VO  - Visıtationsakten auseinandersetzen

REPERTOIRE DES VISITES ASTORALE! FRANCE Premiere ncıens dioceses (Jusqu »
ParısZ Bd Agde Bourges, 19/7/ Bd Cahors Lyon, 1980 Bd Mäaäcon Rıez, 1983 Bd
La Rochelle-Ypres Bäle, 1985 Deuxieme Dioceses concordataires postconcordataires (a partır
de Bd Agen Lyon, Parıs 1980 Bd Marseılle-Vivıers, Parıs 1978 Dazu der Forschungsbericht
VO MARC VENARD, Dıie tranzösıschen Visıtationsberichte des bıs Jahrhunderts, KIRCHE UN.:  &—
VISITATION (wıe Anm 36—75

Gabriel LE BRAS, introduction l’enquete Pour detaille et DOUTF uUunNec explıcatiıon
hıstorıque de l;  etat  2 du catholicısme ans les diverses rCcg10NS de la France, wiederabgedr Gabriel LE
BRAS, Etudes de sociologıe relıgieuse Parıs 1955 1—-24

IDEM Enquete SUTr les VIS1TLEeS de ParO1S5SCS, wiederabgedr ıb 100—-103
VENARD (wıe Anm 6), 56 f
usdrücklich geNaNNL SC1I uch die Überblicksarbeit von Dominique ULIA, La retorme posttridentine

France d’apres les PIÖCCS verbaux de V1IS1TLes pastorales Ordre et r|  S, LA SOCIETÄ RELIGIOSA
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nıcht, daß Dınge verschwiegen oder nıcht aufgezeichnet wurden auch das kommt VOr
sondern dıe Untersuchung des relıgıösen Eiıters der Gläubigen, der der Häufigkeıit des
Messebesuchs, des Kommunionempfangs, der Unterstützung kirchlicher Werke uUuSW CS-
sCcCM‚h wurde, oftmals nıcht Gegenstand der Vısıtatıon WAar SO oibt SANZC Reihen VO  —

Vısıtationen, bei denen VOT allem die Besıtz- und Rechtstitel der Kırchen der Zustand
der Gebäude geprüft wurden, oder solche bei denen die Kontrolle der Geıistlichen, und nıcht
der Gläubigen Vordergrund stand Der Umgang MItTt Visıtationsakten weıten SCOBTA-
phischen und zeıtlıchen Raumen hat den Sınn dafür geschärft welche Intormationen ıhnen
entlockt werden können und welche S1C nıcht enthalten Wıe kritisch und klug, Ja DSEWITZIET
INan die Nachrichten überdies auswerten mu{fß die Visitationsakten vermitteln die
resignNıErt iıronısche Bemerkung des enners Marc Venard »Die Visıtationsakten g uns

WCECNISCI eLWAS über die Realitäten des relıg1ösen Lebens der Vısıtıerten, sondern mehr über die
Neugıer, die Geisteshaltungen, Os: über die Obsessionen der Vısıtatoren«

Während Frankreich und Deutschland die Kirchenvisitationsakten nach bestimmten
Schemata repertorIısiert wurden, SIC der Forschung zugänglıch machen, wurde ı Italien
die Form der Regestierung gewählt, Nnen Überblick über das umfangreiche Material
erhalten. Auch wurde nach Möglichkeiten gesucht, die Arbeit ı Teamwork OÖOTSamılsıcrecn.
Die ıtalıenıschen Forscher stellen WIC die tranzösischen Probleme der Religionssoziologıe
den Mittelpunkt ihres Interesses Zentrum dieser Studien IST das Instıtut tür Sozıal- und
Religionsgeschichte 1cenza

Inzwischen scheint sıch allen Ländern, nachdem die Katalogisierungen der Vıisıtations-
akten entweder abgeschlossen sınd abgebrochen wurden oder noch längere eıt beanspru-
chen, das Gewicht auf Monographien verlagert haben In diesen wırd entweder das
kirchliche und sozıale Leben einzelner Regionen nach Visıtationsquellen dargestellt oder
einzelne Vıisıtatiıonen werden nach bestimmten Fragestellungen analysıert. Die Natur der
Visıtationsakten, iıhr geographisch un! zeıtliıch verhältnısmäßig häufiges Vorkommen, 11-
alt die Forscher außerdem Überlegungen, WIC diese Quellen MIit Hıiılfe der elektronischen
Datenverarbeitung ZU Sprechen gebracht werden können !®

Dıie Schweiz hat ‚Wr kein Programm Zur Erfassung der Visitationsquellen vorgelegt WIC ıhre
Nachbarländer, aber auch hıer haben siıch Forscher den etzten Jahren MIL dieser Quellen-
gattung auseinandergesetzt ıe haben dazu den konventionelleren Weg der kommentierten
FEdition Von Visıtationsakten gewählt

Von 1991 bıs 993 sınd der Schweiz dreı Ausgaben VO  - Visıtationsakten erschienen S1e
betreffen ehemalıge Dıözesen dreier Landesteile Como, Konstanz un! Lausanne und
Stammen aAaus reıi Jahrhunderten dem und Jahrhundert; dies macht ıhre große
Verschiedenartigkeit aus

NELL EIA MODERNA ttı del Convegno studı dı Storia socıale relıg10sa, Capaccıo Paestum, 18—-21
INASS1IO 19772 Neapel 1973 311—397

VENARD (wıe Anm 6 ’
12 Angelo TURCHINI, Studium, Inventarısierung, Regestenbildung und FEdıtion der Visıtationsakten
des und ahrhunderts: iıtalienische Erfahrungen und offene Probleme, ı1N:; KIRCHE UN:  - VISITATION
(wıe Anm 5) 76—118; LE VISITE PATORALI NALISI DI UNA FONTE, e  es CUTa dı Umberto Mazzone Angelo
Turchini, Bologna 1985 (Pubblicazioni dell’Istituto STOF1CO talo SETIMANICO Trento, Quaderno 18);

Auflage Bologna 1990
13 VISITE LAB  ONE DEI DAII ESPERIENZE E METIODI, ura dı Cecılıia Nubola C

Angelo Turchini, Bologna 1993 Istıtuto STOF1CO ıtalo--SCITMN: Trento. Vısıte pastoralı C COmputer1Z-
ZaZiıONEC datı. Incontro--SCININATI1O 30—31 ottobre 1991
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Sandro Bıanconi un:! Brıgitte Schwarz gaben 991 die Akten der Vısıtatıiıon VO  —_ 591
Tessin durch Felizian Ninguarda, Bischof VO: OMO heraus!* Der Band umtafßt ine
historische Einleitung VON Brigıitte Schwarz ® 9—52), Bemerkungen Zu ext und ZUT

Sprache der Akten VO  — Sandro Bıanconi (S 3—58), die Edition des Textes (S 61-317) und
verschiedene Verzeichnisse un! Indices Mıt 18 Farbtafeln, die das Porträt Ninguardas
Ausschnitte der Gemüälde Crespis VOoO  - Szenen aus dem Leben un! den Wundertaten des
Carlo Borromeo wiedergeben, 1ST der Band prächtig ausgestattet.

Felizıan Ninguarda ıIST nördlich der Alpen kein Unbekannter. 15/78—583 War Nuntıius ı
Süddeutschland und Österreich (mıit Kompetenzen für die Schweıiz), unermüdlich für die
katholische Reform arbeitete !>. 1588 übertrug iıhm Gregor I1I1 das Bıstum Como '®, dem
der größte Teıl des heutigen Kantons Tessıin gehörte ! Ninguarda Visıtiıerte 591 die sechs
Schweizer Pıeven Diözese (Balerna, Rıva Vitale, ugano, Agno Bellinzona Locarno)

Im Jahrhundert wurde bei den Vısıtationsreisen VOT allem die Lebensweise des Klerus
geprült, die Gläubigen standen noch außerhalb des Gesichtsteldes der Inspektoren, auch
bei Bischof Ninguarda Die Herausgeber konzentrierten sıch daher auf die Personalstatus
dieser Vısıtation; handelt sıch Protokolle der Befragung Vo  3 etwa 200 Personen
(Kleriker, Diakone, Kapläne, Pfarrer, Nonnen), die S1C erstmals vollständig edierten !®

Be1 der Auswertung der Quellen tolgt Schwarz den französischen b7zw italienischen
Fragestellungen In erster Laınıe ergeben siıch 4UuS$ der Quelle die Lebensumstände des Ptarrkle-
[US (Herkunft, Alter, Ausbildung und Weıhe, seelsorgerliche und wirtschaftliche Sıtuatıon)
Bischof Nıinguarda tindet relatıv Ptarrer Vor VOo  — 100 sınd 4() zwıischen 30 und
Jahren alt ıe erweisen sıch auch als verhältnismäßig gebildet; die SEeIL Ende des Jahrhun-
derts eingerichteten Kollegien ZCISCH bereıts hre Wiırkung Allerdings IST das Nıveau des
Klerus Visitationsgebiet nıcht überall gleich hoch ıne Problemzone IST die ausgedehnte
Pıeve OCarno MITL ıhren entlegenen Gebirgstälern. Hıer häutfen sıch die alteren Priester, die
ıhre Ausbildung noch VOor dem Irıenter Konzıl absolvierten. In dieser wirtschaftlich isolierten
Region auch das Zentrum Locarno IST damals durch Überschwemmungskatastrophen und
den Auszug der Protestanten verarmı«. ebt auch der materiell schlechtesten gestellte
Klerus Lajenhattes Benehmen WIC Erwerbstätigkeit (neben der Seelsorge), Umgang MITL

Waffen, Konkubinat, Trunksucht kann oft als Folge dieser elenden Sıtuation erkannt werden
Obwohl die Gläubigen eigentlich nıcht Untersuchungsgegenstand Ninguardas sind ent-

halten die Protokolle auch Informationen über deren relig1öse und wirtschaftliche Sıtuation,
über die Häufigkeit VO  — Beichte und Kommunion, Einhaltung der Sonntagsruhe,

Verbreitung VO  3 Bruderschaften, Anwesenheit VON Häretikern (Protestanten), über Hexereı
und magısche Praktiıken uch hier erweılist sich die DPıeve OCArno als StEINISSTET Boden des

Visitationsgebietes für die Ausbreitung der triıdentinıschen Retormen Die extireme
Armut der Bevölkerung IST dazu ezug serizen och 627 jesuıitische Volksmuis-
S$1ONATEC bestürzt über die Mısere der Bewohner des Maggıatals un ıhrer Seelsorger

Sandro BIANCONI-Brigıitte SCHWARZ (Hgg ), VESCOVO, ı] clero, 7 popolo Attı della V1ISITLA personale
di Felicıano Ninguarda alle comasche glı Svızzerı nel 1591 Locarno Armando Dadö Editore
1991 378 und 18 Farbtafeln Geb
15 1/1 Schweizerische Kardıinäle, das Apostolische Gesandtschaftswesen der Schweıiz, Erzbistü-
InNeTr und Bıstumer Bern 19/2

1/6 La diocesı di Como, l’archidiocesi di Gorizı1a, |’amminıstratione apostolicay POI
diocesi dı Lugano, — archidiocesi di Miılano, Basılea/Francoforte sul Meno 1989 189{ (Lıt

Ib 29—30 und beigegebene arte
18 FEıne Auswahledition der Akten der Visıtation Ninguardas besorgte Santo MONTI,; tt1 della VISItAa

pastorale diocesana di Ninguarda EeSCOVO di Como Bde., Como 1895 1898 SIC

berücksichtigt kunsthistorische Belange und führt die Personalstatus NUr beiläufig
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Es versteht sıch VO  - selbst, dafß die Katechismusschulen (scuole della dottrina cristiana)
noch keinen Eıngang ın die abgelegenen Pfarreien gefunden haben Dıie Urte, in denen sıch
Ursulinen nachweıisen lassen, deren Aufgaben der Katechismusunterricht gehörte, lıegen
alle 1Im südlıchen Zıpfel des schweizerischen Teıls der Diözese Como, ın den Pıeven 1va San
Vıtale, ugano und Agno ,

Eınen interessanten Abschnuitt wiıdmet Schwarz dem Besuch Bischot Ninguardas in den
beiden rauenklöstern Caterına In ugano (Humiliatinnen) und Montecarasso (Augusti-
nerinnen). Beide Konvente sınd AIM, überleben, mussen die Nonnen und
Webarbeiten Zuflucht nehmen. Aus tfinanziellen Gründen werden auch. kleine Mädchen Zur

Erziehung aufgenommen, W as aber das Gemeinschattsleben empfindlich stort. Montecarasso
1st wirtschaftlich noch ein1ıges schlechter gestellt als Caterına in Lugano, trotzdem
beherbergt ıne gleich große Anzahl VON Schwestern. Der Konvent muß ımmer wieder
Bettelgänge unternehmen. Aus all diesen Gründen vermogen die Nonnen die vorgeschriebene
Klausur nıcht halten.

Im ergibt sıch A4us den untersuchten Personalstatus der Vıisıtation Ninguardas
ıne relıg1öse, so7zıale und wirtschaftliche Sıtuation, die zıemlıch verschieden 1st VO  3 derjenigen
der Ambrosianischen Täler (Leventina, Blenio, Rıvıiera), die der 1Özese Maıland unterstan-
den Dort hatten die Bischöte Carlo und Federico Borromeo durch entschiedenes Vorgehen
un: häufige Vıisıtatiıonen bereits Verbesserungen erreicht, während 1mM Comasker Dıözesange-
biet die Retormen erst mıt Bischof Nınguarda richtig einsetzten.

Die vorliegende Edition VO  —_ Bıanconi und Schwarz 1st eın respektabler Beıtrag Zur

allgemeinen Visiıtationsforschung un Zur Untersuchung der zahlreichen Visıtationsquellen
1Im Tessin?!. Allerdings hätte INan sıch ıne bessere »technische« Urganısatıon der Edition
gewünscht: die Zıtierweise der Anmerkungen 1mM Einleitungsteil erweıst sıch als zeitraubend.
Im Textteil waren Kolumnentitel hıltreich SCWESCNH, welche die Pıeven und die Ptarreien
auswerten. Doch tindet sıch mıiıt dem Regıster schließlich zurecht. Dıieses beschlägt 1Ur
den edierten ext nıcht auch den Einleitungsteil W as ungewöhnlich un! schade 1St. uch
vermißt INan ıne Karte Als Ersatz könnte die Karte »Le parrocchie nel terrıtorı1 SVvizzerı delle
diocesi di OMO 7 Milano alla fine del S, XVI« in Helvetia Sacra 1/6 dienen, die für OMO
I1 nach der hier edierten Quelle, den Akten der Vıisıtatiıon VO:  ‘ 1591, gezeichnet 1st
Leider fehlt 1Im vorliegenden Buch eın Hınvweıs auf diese arte

Anton (GÖssIı veröftentlichte 997 die Protokolle der bischöflichen Visıtationen des 18. Jahr-
hunderts 1m Kanton Luzern2 Er verwendete dazu die nachgelassenen Transkriptionen Joset
Bannwarts (T 1980), vervollständigte s1e und verfaßte ıne Einleitung mıt moderner Fragestel-

Dazu Orsoline della Svizzera ıtaliana (Daniela Bellettati), in HS VILL/1, Die Kongregationen in der
Schweiz, 16.-18 Jh. Basel/Frankfurt Maın 1994, 107132

Dazu inzwıschen uch 1X/1, Glı Umiulıatı, le comunıtä deglı OSpi1z1 della Svizzera ıtalıana, Basılea/
Francotorte oul Meno 1992, 97172 (Antonietta Moretti).
21 Der Kanton Tessin 1st das Gebiet ın der Schweiz mit den meısten Visitationsquellen, vgl 5. BIAN-
CONI/SCHWARZ (wıe Anm 14), 14%. Anm. 34—41 SOWIe jeweıls die Abschnitte »Archiv« in H$ 11/1, Le
chiese collegiate della Svizzera italıana, Berna 1984, und ın IX/1 (wıe Anm. 20) uch 1/6 (wıe
Anm. 16), 416—437)2 Visıtatori provisıtatorI tre vallı ambrosiane ticınesı (Giuseppe Gallızıa)Dank den Arbeiten Gallızıas, des bischöflichen Archivars, 1st eın gSrÖSSCI 'eıl der Visitationsquellenuch bereits verzeichnet und repertorisiert und daher bischöflichen Archiv ın Lugano gut zugänglıch.
22 1/6 (wıe Anm. 16), beigegebene Karte 11 uch das zugrundeliegende Ptarreienverzeichnis

433455 (Gıiuseppe Chıiesı).
23 AntonGössı und Ose: BANNWART (7). Die Protokolle der bischöflichen Visıtationen des 18. Jahrhun-derts Im Kanton Luzern (Luzerner Hıstorische Veröffentlichungen 27) Luzern/Stuttgart: Rex-Verlag
1992 548 und farbige Karten. Geb Str.
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lung (D 3—76) “ Dıiese betrifft nıcht DUr das 18. Jahrhundert, sondern behandelt nach einem
Kapıtel über die anoniısche Visıtatiıon 1mM allgemeinen 1m zweıten Kapıtel die Entwicklung der
nachtridentinischen Vıisıtation 1m Kanton Luzern VO bıs Zu 18. Jahrhundert. Anton
(3Öss1 geht besonders den rechtlichen Grundlagen, den näheren Umständen und dem Ablauf
der Visıtationen nach. Seıin Interesse oilt vornehmlich dem Verhältnis VO  ; kirchlicher und
weltlicher Obrigkeıt, also des Bischofs VO  —_ Konstanz und des Rates von Luzern, das sıch
anläßlich der Vıisıtationen manıtestiert.

Dıe rechtlichen Grundlagen bildeten auf allgemein kirchlicher Seıite die Konzıilstexte VO:

Trıent, auf bischöflicher Seıte die Statuten der Konstanzer Diözesansynoden VO  } 567 und
609 un! iıne Reihe VO:  3 Instruktionen, Mandaten und Interrogatorien mıt konkreten
Visitationsbestimmungen SOWI1e die »Quaestiones praelımınares«, eın Katalog VO  - 27 Fragen,
miıt dessen Hılfe sıch Dekane und Ptarrer aut den Besuch der Vıisıtatoren vorbereıten konnten.

Dıie Regelungen mMiıt dem Territorialherrn, dem Rat VO  —_ Luzern, wurden ım Konkordat
VO  —; 605 und im Supplementsvertrag VO!  3 1683 getroffen. Durch das Konkordat VO:  3 605
wurde das Amt eines bischöflichen Kommıissars eingerichtet“”; besafß für den Kanton
Luzern die Funktion des in den Diözesanstatuten VO  3 1609 erwähnten Spezlialvisitators
(allerdings äfßt sıch spater 11UT einmal bel der Erfüllung dieser Aufgabe nachweısen). Der
Supplementsvertrag VON 683 regelte die tinanzıellen Aspekte der Visıtation: Der Vıisıtator
mußte über die Bußengelder zuhanden des Rates abrechnen, die Überschüsse mußten 1m Land
Jleiben. Der Rat betrachtete das Fällen VO  - Bußen grundsätzlich als Sache der Obrigkeıt und
sah in dem Vıisıtator daher seiınen Delegierten.

In Luzern WwI1e oft auch anderswo gıng der Anstofß ZU!r Visıtation VO  — der weltlichen
Obrigkeit Aaus Als dıe biıschöftliche Vıisıtatiıon noch nıcht eingerichtet WAar, führte der Rat 1im
FEinverständnis mıt dem Nuntıus die Retorm der Frauenklöster seınes Gebietes durch un! bat
den Nuntıus, den Pfarrklerus visıtiıeren. Warum hatte der Rat großes Interesse der
Retorm? Dıie Vorschritten des Konzıils VO  —; Trient trafen sich mıiıt seınen eiıgenen Bestrebun-
SCH Zur gleichen eıt versuchte nämlıch, seıne obrigkeıitliche Herrschaftt auszubauen und

verdichten, die Vıisıtationen eın Instrument dazu. Zu diesem Zweck uldete auch
die Kontrolle seıner Untertanen durch ıne ausländische Instanz, den Bischof VO  —; Konstanz,
solange s1e seıner Auftfsicht stattfand. Wıe die weltliche Obrigkeıt miıt der kirchlichen
Vısıtatiıon umgıng, 1st nach GöÖssı eın Gradmesser für die Entwicklung und den Stand des
staatlıchen Souveränitätsbewußtseins. SO gaben 768 einıge Qaestiones praelımınares Anlaf
ZU Konftlıikt, obwohl s1e schon seıt Jahren 1mM Gebrauch 1768 1st das Erscheinungsjahr
der Schrift des Luzerners Balthasar »De Helvetiorum jurıbus Cırca 5SacId«, ın der eın
helvetisches Staatskirchentum 1mM Sınne des Josephinismus historisch begründet wurdeZ ıne
ruppe des Rates entwickelte darauthin eın ausgepragteres Hoheıitsgefühl un!| reagıerte
empfindlicher auf Quaestiones praeliminares, die das Einkommen der Kleriker betraten.

In weıteren Abschnitten behandelt (GÖssı Kosten un: Personal der Visıtationen. Dıie
Auslagen für ıne Visıtatiıon Übernachtungs- und Verpflegungskosten der Delegatıon

erheblich und belasteten Dekanate un! Pfarreien stark; dies WAar der Grund, W alr un die

Bannwart interessierte sıch für die Geschichte des Klerus Er legte deshalb parallel ZUu!r Textedition
umfangreiche Klerikerprosopographien Diese werden VO  3 Waltraud Hörsch weıterbearbeitet und
demnächst iın eiınem eigenen Band publiziert.

Dazu HS 1/2, Das Bıstum Konstanz, das Erzbistum Maınz, das Bıstum 5t Gallen, Basel/Frankturt
Maın 1993, 5.673—727 Die Kommissare (Schweıizer Gebiet), VO:  — Ose: Brülısauer, bes. 5. 689—704

Kommissare Luzern.
Zu diesem Fragenkreıs HS 1/2 (wıe Anm 25), 141 (Rudolf Reinhardt)
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Inspektionen Au  — z alle zehn Jahre stattfanden, und nıcht WwI1e vorgeschrieben alle we1l
Jahre Dıie Visıtatoren des 18. Jahrhunderts werden ın Kurzbiographien vorgestellt *.

Der Vertasser beschreibt auch den schrıittlichen Niederschlag der Viısıtationen, der sıch
heute in verschiedenen Archiven befindet, und o1bt 1mM Anhang eıne wertvolle Übersicht über
diese Quellen (D 447-458).

Indem GöÖssı diesen Fragen nachgeht, schließt sich den Problemstellungen der
deutschen Visıtationsforschung Al die ursprünglich besonders durch die orgänge der
Territorien- und Konfessionsbildung WAr. ur7z umreıßt 1aber auch in eiınem
Abschnitt den Quellenwert der Viısıtationsprotokolle für die Demographie, die Sozlalge-
schichte und die Bildungsgeschichte (5. 55—57), Fragen, die besonders die tranzösıische und
ıtalıeniısche Forschung aufgreifen, und schattt damiıt eınen Ausgangspunkt für die weıtere
Beschäftigung Miıt diesen Quellen. uch bei den Luzerner Vıisıtatiıonen handelt sıch
Personal-, Klerusvısıtationen, nıcht Lokalvisitationen. Aus den Protokollen ließe sıch
7 B eın ziemlich SCNAUCS Bild des Bıldungsstandes der Geıistlichkeit erarbeiten. Daneben
könnten s1ie eın Bild VO:|  } den Schulverhältnissen auf dem Land vermitteln; mıiıt der nötıgen
Vorsicht waren ihnen Angaben über die Bevölkerungszahl der Pfarreien entnehmen; s1e
gäben Eınblicke ın Wohnverhältnisse, Volksbräuche USW. Leider gESLALLEL 1Ur eın einz1ges
Protokoll, hinter Klostermauern schauen: Aus dem Jahre 1/10 haben sich die Autzeich-
NUuNsSCH der Visıtation des Ursulinenklosters in Luzern erhalten.

Das letzte, sehr nützliche Kapitel der Einleitung g1bt eiınen Überblick über die Entwick-
lung des Luzerner Pfarreiensystems“® VO Miıttelalter bıs 1Ns 19. Jahrhundert, Hınweıise auf
die Veränderung der Pfarrterritorien und auf die Patronatsrechte. Zu diesem Kapıtel gehörenauch die beiden beigegebenen Karten.

In der umfangreichen Textedition (S /9—-433), ın deren Grundsätze eingeführt wiırd, findet
INnan sıch mıt Hılfe VO  —; Kolumnentitel un! einem ausführlichen Regiıster (5. 46954 rasch
und gul zurecht.

Dıie vorliegende ausgezeichnete Edition schliefßt siıch würdıg die 963 publizierte
Ausgabe des Visıtationsprotokolls VO  3 1586 über den Schweizer Klerus des Bıstums Konstanz
VO  - Oskar Vasella an

Ansgar Wıldermann edierte 993 das Visıtationsprotokoll der Diözese Lausanne VO  —_ 1453 3
FEın weıteres Protokall dieser 1öÖzese aus den Jahren 1416/1417 wurde bereits 1921 veröffent-
liıcht?!. Mittelalterliche Visıtationsberichte haben sıch sehr viel seltener erhalten als neuzeıtlı-
che Lausanne steht mıiıt we1l überlieterten Texten vergleichsweise reich da, denn die meısten
Diözesen besitzen überhaupt keine Quellen dieser Art Allerdings 1st armer als seine

Zur Ergaänzung die Personallısten der bischöflichen Administration in HS 1/2 (wıe Anm. 25),Regıster.
auch HS 1/2 (wıe Anm. 25), 8839722 Die Dekanate und Pfarreien 1m schweizerischen Teıl des

Bıstums Konstanz, VO:  —_ Josef Brülisauer.
Oskar VASELLA, Das Visıtationsprotokoll ber den Schweizer Klerus des Bıstums Konstanz VO  —3 1586,

Bern 1963 Quellen Zzur Schweizer Geschichte Neue Folge I1 Abt., Bd.)
30 Ansgar WILDERMANN collaboration VEC Veronique Pasche (Hgg.), SOUS Ia direction de AgostinoParavıcını Baglıani, preface de DPierrette Paravy, La visıte des eglıses du 10C8se de Lausanne 1453
(Memoıres et documents publıes par la Socıete d’histoire de la Sulsse romande, Serie Bd 19), Lausanne:
Societe d’hıistoire de Ia Sulsse romande 1993, Teıle, 179 mıiıt Karten und Abb und 658 Kart.
31 Francoıis DUCREST, La visıte des eglises du diocese de Lausanne 16-—-1 (Memoıresdocuments publıes Dar la Socıiete d’histoire de Ia Sulsse romande, Serie Bd 11), Lausanne 1921
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Nachbardiözese Genft, das sechs vorretormatorische Visitationsprotokolle aufzuweısen VCOI-

>
Die FEdition des Lausanner Protokolls wird in wel Teilbänden präsentiert. Der Band

enthält den Kommentar bestehend 4Uus Einleitung > 19—81), Glossar ®) 83—108), Bibliogra-
phie (S 111—114) und Register 115—-174), der zweıte Ban: den publizıerten ext.

Die Einführung umtafßt nach eıner präzısen Manuskriptbeschreibung ®) 19—24 ıne
austührliche Biographie Bischof Georges de Saluces (1440—-1461), iın dessen Amtszeıt die
Visıtation stattfand 5.25-38) Dıeser tammte Aus eıner Seitenlinie der Markgrafen VO  —;

Saluzzo (Pıemont), seın Vater lebte Hoft der Herzoge VO  — Savoyen Von apst ugen
wurde eorg VON Saluzzo 433 ZU Bischof VO|  3 Aosta ernannt. Er rief dort sotfort ıne
Diözesansynode eın und tführte eıne Visıtation der Pfarreien durch ach der Absetzung des
Papstes durch das Konzıl VO  - Basel wurde Amadeus VIIL VO  — Savoyen Z apst gewählt
(Felıx eorg VO!  — Saluzzo zählte dessen engsten Mitarbeitern und eıtete zahlreiche
Gesandtschaften des Papstes 440 wurde VO  - Felix ZU Bischof VO:  - ausanne ernannt.
1447 hielt eıne Synode r und befahl ıne Vıisıtation der Diıözese; VO  - dieser haben siıch NUur

vereinzelte Dokumente erhalten. In Lausanne versammelte sich das Konzil 1448 nach seiınem
TZWUNSCHNCH egzug aus Basel 1449 anerkannte aber apst Niıkolaus und löste sıch auf
ach dem Schisma konnte sıch eorg VO:  ; Saluzzo seiıner Diözese wıdmen. Er ergriff mehrere
Maßnahmen, seiıne bischöflichen Rechte einzufordern oder verteidigen. In jene Jahre
fällt auch die Visıtation der Diözese VO  —; 1453 Unter Calıxt 111 (1455—-1458) wurde nach
Rom gerufen, anderem das Amt des Kastellans der Engelsburg ausuübte. 1US I1
wollte ıhn ZU Kardıinal ETNCNNECN, doch starb eorg VO  3 Saluzzo, bevor diese Absicht
verwirklicht werden konnte, 1461

Die Visıtatiıon VO  - 453 WAar keıin einzelnes, isoliert stehendes Unterfangen des Bischofs,
sondern einer von mehreren Schritten, mıt denen seiıne Rechte teststellen und sıchern
wollte

Als Vıisıtatoren beauftragte seınen Weıihbischof, den Franziskaner Francoı1s de Fuste,
Bischof VO  —; Granada in partibus, und Henrı de Alıbertis, den Abt des Augustiner-Chorher-
renstifts Fılly bei Thonon (F)

Dıie Diözese ausanne umfaßte nach der heutigen politischen Einteilung den Kanton
Waadt mıt Ausnahme der Distrikte Aigle (Diözese Sıtten), Aubonne, Rolle un Nyon
Genf), die Kantone Freiburg und Neuenburg, die links der Aare gelegenen Teıle des Kantons
ern ohne das Hasletal D Konstanz), die Stadt Solothurn und ihren Umkreis SOWI1e drei
Ptfarreien 1m Departement Doubs Dıie Vıisıtatoren begannen mMi1t dem entterntest
gelegenen nördlichen Teıl der Diözese; SCmHh der Gebirge und der deutschsprachigen
Bevölkerung War der schwierigste Teıl Sıe rachen 27. Maı auf und teilten ihren
Reiseweg in zwoölft Etappen eın, die VO  — Wildermann mıiıt Hılte VO:|  — Karten n  u
beschrieben werden (S5 44—76). Sıe führten die Visıtation ın eiınem Zug durch un:! beendigten
sıe Dezember.

Beı der Visıtation VO  — 453 andelt sıch ıne Visıtatio u  9 nıcht ıne Visıtatio
CTISONATLTUIN oder CrsSONar unl et rerum ,3 das unterscheidet s1e nıcht VO:  3 der Visıtation der

Jahre 1416/1417 in der Diözese Lausanne, sondern VO:  — den meısten Visıtationen, VOT allem
enf 1st jedoch eın Ausnahmeftall, außer in England und der 1Özese Grenoble sınd nırgends viele

Protokolle überlietert wIıe ın Gent. oel COULET, Les visıtes pastorales (Typologıe des SOUTCECS du
Moyen Age occıdental 23), Turnhout (Belgique) 1977, 82, 54, 56; m1s jour 1985,
33 1/4, Le diocese de Lausanne sıecle-1821), de Lausanne Geneve (182 1—-1925) de Lausanne,
Geneve Fribourg (depuis Bäile/Francfort-sur-le-Main 1988, 22t Gilbert Coutaz). Dem Band
siınd auch Karten der gESAMLEN 10zese Lausanne beigegeben, während iInNnan 1im vorliegenden Band eiıne
kartographische Gesamtübersicht vermißt.
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den spateren nachtridentinischen. Nıcht das seelsorgerliche un!| sıttlıche Benehmen des Klerus
oder das relig1öse Verhalten der Gläubigen wurde geprülft, sondern die materielle Ausstattung
der Kırchen, Kapellen und Altäre wurde ermuittelt und testgehalten: Registriert wurden die
Einkünfte der Kırchen und Altäre, die Mefsstittungen, die lıturgischen Bücher un! Geräte. Dıie
rechtliche Sıtuatıon der Kırchen und Altäre wurde erfragt Wer sınd die Gründer, die
Patronatsherren, dıe Pfarrer und Kapläne? Wer hat das Präsentationsrecht? Sınd die Pfarrer
und Kapläne 1m Besıtz der Institutio canonıca? Welche Rechte un!| Pflichten haben s1e?

Mıt den Anordnungen, welche die Visıtatoren beı ıhren Kontrollen trafen, verfolgten s1e
drei Ziele das Geweıhte sollte deutlich VO! Protanen werden; die sakralen Raume
und Gegenstände sollten sauber un! schön gestaltet werden; das Sakrament, die Liturgıie
und die Bılder sollten sıchtbar gemacht werden. Der ersten Forderung entsprach ZU Beispiel,
dafß die Friedhöfte geschlossen werden mußten, nıcht länger Durchgangswege auftweisen
durften, keine l1ere sıch darın authalten urtten. Fast keine Kırche War sauber, WI1IeEe die
Vıisıtatoren sıch wünschten: überall mußten Ermahnungen gegeben werden Ww1ıe ZU

Beıispiel, die Kerzen nıcht eintfach den Wänden löschen. Um das dritte Zıel, die bessere
Sıchtbarkeit der lıturgischen orgänge, erreichen, befahlen die Kommissare des Bischots
sehr oft, durch Vergrößerung der Fenster mehr Licht in die Kırchen lassen, nıcht 1Ur iIm
Chor, sondern auch 1mM Schiff, und besonders im Bereich des Tautbrunnens.

Dıie Beschränkung der Visıtatoren auf eınen Aspekt, die Visıtatio rerum der Kırchen, hat
für den Historiker den Vorteıl, da{fß ıne uUumso dichtere und vollständigere Quelle entstanden
1St. In ıhr erscheinen alle »Joca SAanCLa« der Diözese, alle Kırchen, Kapellen und Altäre
(außer der Kathedrale und dreı Pfarreien, die selt altersher VO' Domkapıtel visıtiert WUuTr-

den*),. Der gesaAMLE Weltklerus, sOWeılt Benetizien innehatte, wırd darın taßbar. Nıcht
visıtiert werden die Kirchen der exemten Orden und Klöster. ıne Ausnahme bıldet das
Benediktinerpriorat Lutry, 1mM weltlichen Herrschaftsgebiet des Bischotfs gelegen, dessen
Visıtation zuerst eın Streıt ausbricht, das aber schließlich VO  -} den bischöflichen Kommissaren
nachträglıch 1454 inspizlert Wır

ach der anregenden Einführung, die näherem Umgang mıiıt der reichhaltigen Quelle
und ıhrer Auswertung einlädt, oibt Wıldermann noch ıne orıginelle und wıillkommene
Verständnishilte: eın teilweise bebildertes Glossar ( 31  ); in dem E nıcht NUr erklärt
wird, W as eıne Alba Ist, sondern ıne solche auch abgebildet 1st. Das ausführliche, gyuLe
Regıster, erstellt VO  3 Nadia Pollinı (D 115-174), 1St unentbehrlich für den Eınstieg in das
Visıtationsprotokoll Von 650 Seıten, dessen sorgfältige Fdıtion den Teilband einnımmt.

Nıcht NUr die Herkunft aus dreı Schweizer Landesteılen, die damals WI1ıe heute verschiede-
nen Kulturkreisen angehörten, 4US drei Jahrhunderten, darunter einem mittelalterlichen,
sondern auch die verschiedenen Fditions- und Interpretationsziele der Herausgeber bringen
mıiıt sıch, dafß die drei Veröffentlichungen kaum miteinander verglichen werden können. Aber
ihre Zusammenschau regL vergleichenden Fragestellungen Zum Beıispiel: Dıie Schweizer

seıt dem 15. Jahrhundert die Herren des Tessıns. Sıe ernten dort die nachtridentin!ı-
schen Reformen kennen, bevor sıie in ıhren angestammten Territorien durchgeführt wurden.
Wıe Liraten S$1e dort den visıtıerenden Bischöten VO  —_ Como un Maıiıland und ıhren Delegatıo-
nen gegenüber? Haben die Tessiner Erfahrungen der Eidgenossen ıhr selbstbewulfittes Verhält-
NıSs ZU Bıschot VoO  - Konstanz miıtbestimmt*®?

WILDERMANN (wıe Anm. 30), 39f
35 [b., 450—-459; S, auch Frühe Klöster, die Benediktiner und die Benediktinerinnen ın der
Schweiz, ern 1986, 805# (A ILDERMANN).

Zu diesem Fragenkreıs DER SCH WE  ISCHE TEIL DER HEMALIGEN IÖZESE KONSTANZ. Refterate,
gehalten der Tagung der Helvetia Sacra ın Fischingen/Thurgau VO: 16.—-18 September 1993, Basel 1994
(Itınera, Fasc. 16), die Beıträge Von Josef Brülisauer und Brigıitte Degler-Spengler.


